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Gin Blatt für tj<ziinatlid]e Art unb Kunft, gebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern

SSerfrüfjter £cnj.
Von bans Peter 3oßner.

Wie mar dod) dlefes 3abr der Sonnenfdtein
Gar trüb zu 6aft in Seid und Wald und Rain!
IPärzglöcklein zeigten fid) im Februar
Und in den Gärten boten Td^üdjtern dar
Die erften Primeln ibren zarten baud).
Im Roîakleide ftand der Dapbnejtraud).
Gin gelber Salter taumelte oorbei
Und jeder fragte: fagt, kommt fd)on der M?ai?

6s fproftte kreffegrün am Wiefenbacb,
Die Weidenkätzchen wurden alle wad)
Und zeigten ihre Silberpfötdjen fcbnell
Dem Sonnenfcbeine, ibrem Bubigefell.
Gar lieblich klang des muntern Bacbes £ied,
Jlls Singender zog er durd) Wald und Ried
Und eilte frohgemut ins weite Seid:
Der Srübling batte fid) zu ihm gefeilt.

Wo blieben Sroft und Sdmee in diefem 3abr?
War das der Winter? - Wärme, fonnenklar,
Weckt' felbft in eines jeden Zweiflers Bruft
fPit ihrem bellen Glänze Sriiblingsluft.
Im Cenzesdrängen febon die Knofpe fprang
Und Ciebesfebnen klang im Vogelfang.
Die Winterszeit febien wirklid) fdjon oorbei,
Klang dod) der Sinkenruf wie einft im tPai.

Da brad) in einer Pacht ein kalter Weft
Verbeerend in das knofpende Geäft.

Im Slodceniuirbel fcbnell der Srübling floß,
tPan fcbalt den fpäten Winter graufam, rob,
Der allem Cebenden die £ujt oerdarb.
In kalten Dächten manch' ein Blümlein ftarb
Und unter Gifesbanden zwang der Sroft
Das Bächlein, das febon mit dem £enz gekoft.

Du ahnend' berz, in Sreud' und £eid geübt,
Did) bat des Winters Parrenftreid) betrübt.
Wer febon des £enzes lad)end' JIuge fab,
Der fingt dem Winter nicht mehr Gloria
Und feinen Zauber, ad), gar fd)nell oergifd,
Wer, wie Du, felber lenzensbungrig ift.
Gr febnt mit aller Inbrunft ihn herbei,
Den Rerzenskünder, den geliebten lPai.

Set SRofenßof.
fRoman oon ßi

Sufairna ftattb längft am Senfter. Sic fühlte ihr Vet'3
'9 Hopfen, benn alles, was fie hörte, erregte fie aufs

^o^fte. Das iffees Staters ftieg oor ihr auf, itchel»
9 unb trübe, unb es gefüllte fich ihm bie Erinnerung an

betmtdje befchämenbe Demütigungen. .kein fffunfe oon
' "Neigung ober finblidjer Siehe fprang in ihr auf, aber
9Wfh fein §afj mehr wie bamats, als ber SRanu mit bem
9efchoren«n ftopf oor ihr ftanb unb fie ihm bie £>anb ge=
s'r follte. Der Stater tat ihr leib, unb ein leifes Sntereffe

i'egte fict), aber nicht mehr, als fie es für jeben ffrembeu
rrnpfunben, ber unter benfelben wed)feloolten unb graufatnen
©chidfalen gu feufjen gehabt hätte wie ihr Stater.

f a 2B e a g c r. (©oooviatjt ®cett)iein & go., gaucs.) l •'!

„Das muh id) fagen", äußerte fich ïante Itrfula. „Der
-Wann hat flJtut. 9tad) allen biefett ungehörigen 3lben*=
teueru will er uns heimfndjen? Der laivn fich nie unb
nimmermehr an georbnete »erhältniffe gewöhnen."

„itrfula, ber SJtaivn tut mir leib", fagte Oitfel Daniel
beftimmter, als es fonft feine Gewohnheit war. „£>at er
fid) gehalten, fid) feines Sehls mehr fdjulbig gemadjt, trolp
beut er unter ïltilbeu unb ôalbwilbcu lebte, fo ift bas oiel."

„Seine fogenannte Ehe mit einer 3nbianerin gählft bu
nicht?" fragte Itrfula. „5tod) feine Spielwut? 5t och auch
bie 9täd)te, bfe er in ben Stinten im Dafen 311 brachte?"

„fütifdje nicht unfere uitb bie bärtigen ©erhältniffe 1311=
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Verfrühter Lenz.
Von dans Peter Zohner.

à war doch dieses Mr der Sonnenschein

6ar früh zu 6ast in Feld und Waid unci fiain!
Märzgiöcklein Zeigten sich im Februar
Und in den gärte» boten schüchtern dar
Die ersten Primeln ihren warten hauch,
im Kosakleide stand der vaphnestrauch.
Lin gelber Salter taumelte vorbei
Und Zeder fragte: sagt, kommt schon der Mai?

gs sproßte kressegrün am Wiesenbad?,
vie Weidenkätzchen wurden alle wad)
kind Zeigten ihre Silberpsötd)en schnell
vem Sonnenscheine, ihrem kuhlgesell.
6ar lieblich klang des muntern kaches Lied,
M Singender 20g er durch Wald und Kied
Und eilte frohgemut ins weite Seid:
Ver Frühling hatte sich zu ihm gesellt.

M blieben Frost und Schnee in diesem Mr?
War das der Winter? - Wärme, sonnenklar.
Weckt' selbst in eines Zecten Zweiflers IZrust
Mit ihrem hellen glänze Frühlingslust,
lm Lenzesdrängen schon die Knospe sprang
lind Liebessehnen klang im Vogelsang.
Vie Winterszeit schien wirklich schon vorbei,
Klang doch der Finkenrus wie einst im Mai.

va brad) in einer Pacht ein kalter West

Verheerend in das knospende geäst,

lm Flockenwirbel schnell der Frühling floh,
Man schalt den späten Winter grausam, roh,
Ver allem Lebenden die Lust verdarb,
in kalten Nächten manch' ein KIllmIein starb
ilnd unter gisesbanden zwang der Frost
vas IZächlein, das schon mit dem Lenz gekost.

Vu ahnend' herz, in Freud' und Leid geübt,
vid) hat des Winters parrenstreich betrübt.
Wer schon des Lenzes lachend' /luge sah,

Ver singt dem Winter nicht mehr gloria
Und seinen Zauber, ach, gar schnell vergißt,
Wer, wie vu, selber lenzenshungrig ist.
6r sehnt mit aller lnbrunst ihn herbei,
ven herzenskünder, den geliebten Mai.

Der Rosenhof.
Roman von L!

Susunna stand längst am Fenster. Sie fühlte ihr Herz
ig klopfen, denn alles, was sie Härte, erregte sie aufs

lochste. Das Bild ihres Vaters stieg vor ihr aus, nebel-

^ und trübe, und es gesellte sich ihm die Erinnerung an
dernliche und beschämende Demütigungen, kein Funke von
' "^'kgung »der kindlicher Liebe sprang in ihr auf, aber
auch kein Hnsz urehr wie damals, als der Mann mit dem
geschorene» Kopf vor ihr stand und sie ihn, die Hand ge-
ben sollte. Der Vater tat ihr leid, und ein leises Interesse
regte sich, aber nicht mehr, als sie es für jeden Fremden
empfunden, der unter denselben wechselvollen und grausamen
Schicksalen zu seufzen gehabt hätte wie ihr Vater.

sa Wen ger. sCoptzright by Grethlem k Co., Zürich.) l n

„Das muß ich sagen", äußerte sich Tante Ursula. „Der
Niann hat Nlut. Räch allen diesen ungehörige» Nben-
teuern will er uns heimsuchen? Der kann sich nie und
nimmermehr an geordnete Verhältnisse gewöhnen."

„Ursula, der Mann tut mir leid", sagte Onkel Daniel
bestimmter, als es sonst seine Gewohnheit war. „Hat er
sich gehalten, sich keines Fehls mehr schuldig gemacht, trotz-
dem er unter Wilden und Halbwilden lebte, so ist das viel."

„Seine sogenannte Ehe mit einer Indianerin zählst du
nicht?" fragte Ursula. „Noch seine Spielwut? Noch auch
die Nächte, die er in den Pinten im Hafen zubrachte?"

„Mische nicht unsere und die dortigen Verhältnisse zu-
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